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Wasserverschmutzung rund um Glencore-Kupfermine in Peru: 
 

UN-Beschwerde gegen das Schweizer Unternehmen 

Glencore, Peru und die Schweiz. 

 

Berlin/Bern/Espinar, 21. Mai 2015 – Wasserverschmutzung und 

Gesundheitsprobleme als Folge des Kupferfabbaus – das werfen die Bewohner 

der Gegend um die Mine „Tintaya Antapaccay“ dem Schweizer 

Bergbauunternehmen Glencore vor. Doch das Unternehmen lehnt jede 

Verantwortung ab und als die lokale Bevölkerung 2012 deswegen 

demonstrierte, schlug die peruanische Polizei den Protest blutig nieder. Nun 

sollen UN-Sonderberichterstatter prüfen, ob Peru, die Schweiz und Glencore 

ihre menschenrechtlichen Verpflichtungen verletzen. Das fordern das European 

Center for Constitutional and Human Rights (ECCHR), die Organisationen 

Multiwatch, Derechos Humanos sin Fronteras, CooperAcción gemeinsam mit 

Betroffenen in einem juristischen Gutachten.  

Wissenschaftliche Studien belegen hohe Schwermetallwerte im Trinkwasser 

und in den Flüssen rund um die Kupfermine. Die betroffenen Gemeinden 

haben den peruanischen Staat und Glencore mehrfach aufgefordert, etwas 

gegen die Verschmutzung und die Gesundheitsrisiken zu unternehmen. 

„Multinationale Unternehmen gerade im Bergbau sind zu einem 

anspruchsvollen Risikomanagement verpflichtet“, sagte Miriam Saage-Maaß, 

Leiterin des Programmbereichs Wirtschaft und Menschenrechte des ECCHR. 

„Glencore muss präventive Maßnahmen treffen, um sicherzustellen, dass seine 

globalen Geschäfte der Umwelt nicht schaden.“ So sehen es die UNO-

Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte vor.  

Auch Peru und die Schweiz sind verpflichtet, zu verhindern, dass Unternehmen 

Gewässer verschmutzen. Doch Peru hat weder die Ursachen der 

Wasserverschmutzung ermittelt, noch Maßnahmen gegen die Belastung mit 

Schwermetallen ergriffen. Auch die Schweiz ist in der Pflicht. „Die Schweiz, 

wo Glencore seinen Hauptfirmensitz hat, muss die mögliche Beteiligung des 

Unternehmens an den Umweltschäden in Peru untersuchen“, so Saage-Maaß.  

Mehr zu dem Fall: http://www.ecchr.de/glencore.html 
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